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Walter Straube (der uns abholte) und Marc vor der alten Kirche von Windhoek



Die alte Kirche von Windhoek.
 

Walter lud uns dann beim Hauptplatz beim Kalahari Sands aus um noch einige Besorgungen zu
machen. Wir liessen alles Gepäck bei Walter und gingen dann in die Shoppingmeile von Windhoek
hinein. Dort hatte es einen Stadt mit Briefmarken und Marc stellte fest, dass es dort auch
astronomische Motive hatte. So mussten also bereits hier einige Karten gekauft werden. Knapp
daneben war der Platz mit den Meteoriten, die in den 30er Jahren bei einem Meteoritenschauer in
Namibia niedergingen. Wir setzten uns dann noch in ein Bistro und genossen das Wetter hier im
Winter. Nach einer Tour durch die Einkaufszentren ging es dann endlich los hinaus in die Weite
Namibias. Wir nahmen zuerst die C28, dann die C26 zum Gamsberg. Die Fahrt ging durch
Hügelreiches Land und die Strasse war eine normale namibische Geröllpad.



Fahrt im blauen VW-Bus über die C26 nach Hakos.

Fahrt durchs Khoma-Hochland Richtung Südwesten.



Typische Strasse für Namibia. Unendliche Weiten

Es schüttelte recht stark. Doch rechts und links waren auch immer wieder Nester von Vögeln zu
entdecken. Marc, Paolo und Marco schliefen dann ein. Die Fahrt dauerte etwa 2 Stunden. Dann kurz
vor dem Gamsberg geht es rechts zur Farm Hakos, die vor den Hakosbergen mit Blick auf den
Gamsberg steht.

Auf Hakos wurden wir von Waltraud und Friedhelm auch noch begrüsst. Wir konnten dann noch
wählen, welches Zimmer wir wollten. Wir entschieden uns für ein 4-er Zimmer, so dass wir zu dritt
auch genügend Platz gab. Dann gab es als erstes Kaffe und Kuchen und wir konnten zum ersten Mal
den wunderschönen Ausblick vom Aufenthaltsraum von Hakos her geniessen.



Unsere Lieblingsbeschäftigung neben Astronomie war auf Hakos die Gastronomie. 

Was wäre für Marc ein Tag ohne Kaffee und Kuchen?



Blick über den Pool im Aufenthaltsraum Richtung Hakosberge



Unser Sternwartenleiter beim Schwimmen. (Beweisfoto für Susi!)

Danach wurde mit Friedhelm noch die Säule von Marc ausgewählt und wir schauten uns oben in der
Sternwarte um. Nach und nach trafen auch die anderen Leute, die im Moment Gastrecht auf Hakos
haben ein. Da war Henning, er war der einsame Mann in der Sternwarte der IAS, da war Jochen, der
bei uns oben neben Marc auch Astrofotografie betrieb und da waren noch Arnd und Jürgen, die mit
uns die Sternwarte teilten. Arnd machte eher auch Fotos, während Jürgen sich ganz dem visuellen
Beobachten widmete.

Nach einer kurzen Dusche war dann auch schon Zeit für das Abendessen. Dieses wird auf Hakos
pünktlich um 1730 Uhr eingenommen, damit die Astronomen dann auch Zeit haben, sich schon beim
Eindunkeln an Ihre Geräte zu machen. Als Ueberraschung für das Hakosteam hatte Piero noch 3 T-
Shirts mit dem aufgestickten Emblem von Hakos mitgenommen, dass wir überreichten. Wir drei hatten
auch ein solches T-Shirt schon angezogen. Piero und ich hatten eigentlich dann zum Essen dann
immer dieses T-Shirt angezogen. 

Dieser Abend war noch speziell, da nach dem Eindunkeln über den Hakosbergen Jupiter und Merkur
eine enge Begegnung hatten. Dies war nur von der Südhalbkugel her sichtbar. Auch die Farben, die



es beim Sonnenuntergang hier gibt sind wunderbar.

Abendstimmung über den Hakosbergen.

Das essen findet an einem grossen Tisch statt, der in der Mitte einen drehbare Platte hat. So kommt
jeder an alles ran und man sitzt gemütlich in der Runde und kann auch miteinander diskutieren. Als
wir dann nach dem Essen mal kurz auf die Veranda rausgingen, sahen wir etwas, dass man sich im
Norden nur erträumen kann. Wir hatten ein Zodiakallicht, dass fast bis in den Zenit ging. So gross
habe ich dieses Phänomen noch nie gesehen. Das letzte Mal sah ich es am Abend nach der totalen
Sonnenfinsternis vom 21. Juni 2001 in Zambia.

Wir machten mit Jürgen ab, dass wir die ersten Stunden vor Mitternacht benutzen dürften um zu
beobachten, da wir dann wohl irgendwann nach über 36 Stunden ohne Schlaf wohl sonst einschlafen
würden. Schon auf dem Weg zur Sternwarte, die oberhalb der Unterkünfte liegt und mit einer
schmalen Wendeltreppe erreicht werden kann, drang einem die Milchstrasse so auf die Netzhaut,
dass es fast zu hell war.

Jetzt hiess es sich zurechtfinden am Nachthimmel des Südens. Ich hatte diesen schon mal vor 2
Jahren kurz gesehen, doch nicht so speziell darauf geachtet. Halbhoch im Westen stand das Kreuz
des Südens mit dem Kohlensack, der sehr gut sich vom Rest abhob. Dann darüber der Zentaur mit
Alpha und Beta Centauri. Unter dem Kreuz des Südens war noch die Region um Eta Carina zu sehen.
Und die Milchstrasse erstreckte sich wie eine grosse helle Wolke quer über das Firnament.

Hoch im Zenit standen Bilder, die wir auch kannten. Es war dort der Skorpion und der Schütze. In
diesem Gebiet hat es auch schon ohne Augenadaption eine Vielzahl von hellen und dunklen
Bereichen in der Milchstrasse. Im Westen war das Zodiakallicht bis etwa 3 Stunden nach
Sonnenuntergang noch zu sehen. Es wirkte hier fast störrend. Es hellte den Himmel im Westen auf.
Mit der Anpassung der Augen war auch ersichtlich, dass die Milchstrasse die ganze Umgebung hier
aufhellte. (Man stelle sich dies mal in Europa vor!). Wir hatten hier also mit der "Lichtverschmutzung"
durch die Milchstrasse zu tun.) An diesem Abend nahmen wir mal die Weitwinkelobjektive und



fotografierten diverse Bereiche der Milchstrasse. Daneben kümmerten wir uns mit den Augen um den
Sternenhimmel und liessen unsere Blicke staunend über den Himmel schweifen. Es gab soviel neues
zu entdecken. So gegen 2100 Uhr bemerkten wir am Osthorizont einen hellen Punkt, der direkt über
dem Horizont war. So hell sehen wir dieses Ding von uns aus wirklich nie. Es handelte sich um den
Planeten Mars gut einen Monat vor seiner Opposition. Er steht hier kurz nach Mitternacht fast im
Zenit. Mars ist in diesem Jahr hier unten fast als Störquelle auszumachen, da er so hell ist. Das
Seeing war an diesem Abend noch nicht so berauschend. Auch flimmerte es gegen Horizontnähe
zusehends. Allerdings ist dieser Nachthimmel x-mal besser als in Europa.

Da Piero das Teleskop schon von den vorherigen Jahren (C8 auf einer extrem schweren Montierung
und ein grosses Leitfernrohr) kannte, war es für Ihn kein Problem, sich zurechtzufinden. Wir mussten
nur schauen, wo wir am besten unsere zusätzlichen Kugelköpfe montieren wollten. Wir haben dazu 3
zusätzliche Kugelköpfe am Teleskop angemacht, damit wir mit den Kameras möglichst unabhängig
von der Richtung des Leitrohres waren. So waren 2 OM-1 und eine F-3 am Teleskop angeschraubt.

Marc war unterdessen mit dem Einsüden seines Teleskopes beschäftigt. Das dies nicht so leicht ist,
merkte er jetzt auch, da zur Müdigkeit auch das Problem der fehlenden Sterne am Südpol kommt. Von
Henning bekam er dann am Abend danach noch eine Plastikschablone, mit der er dann das Teleskop
justieren konnte.

So gegen 2300 Uhr kam dann die Müdigkeit. Wir entschlossen uns trotz des Himmels dem Schlaf der
Gerechten zu widmen. Träumend von den Verhältnissen hier schlief ich dann ein. 
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Blick auf Hakos von den Hügeln im Westen.

Nach dem feinen Nachtessen machten sich Piero und ich auf den Weg zu der IAS-Sternwarte. Am Anfang
machten wir noch 2 Aufnahmen des Zodiakallichtes, dass bis gegen den Zenit reichte. Dort hatte es hinten
einen Platz, von dem aus wir dann die Gegend um den Südpol und die Gegend des Gamsberges mit
Strichspuraufnahmen belichteten. 



Das Zodiakallicht über den Hakosbergen. Jeden Abend konnten wir kurz nach dem Untergang dieses Phänomen
bis gegen 2200 Uhr beobachten. Ebenso dann am Morgen wieder am Osthorizont

Nikon F3, 20 mm Sigma Objektiv, Kodak E200 prof 15 Minuten belichtet bei Blende 4. 
Aufnahmedatum: 26. Juli 2003, 1904-1919 Uhr 



Milchstrasse über dem Gamsberg (flacher Berg hinten) Aufnahme von der IAS aus gemacht am 26. Juli 2003

Aufnahmedaten: 1 Stunde belichtet mit Nikon F3, 20 mm Sigma bei Blende 2.8 auf Kodak E200 prof. 



Strichspuraufnahme der Südpolregion. Aufnahmeort: Säulen hinter der IAS-Sternwarte. 

Aufnahmedaten: 26. Juli 2003, ca. 2100 Uhr. Belichtungszeit 1 Stunde bei Blende 4 mit Nikon F3, Sigma 20 mm
auf Kodak E200 prof.

 

 

 

Nach Mitternacht machten sich dann Piero und ich auf der Sternwarte breit. Dort machten wir uns mit Fotos im
Weitwinkelbereich der Milchstrasse und des Südhimmels die ganze Nacht durch. Wunderschön war in dieser
Nacht auch der Mars zu sehen. Mit Marcs Teleskop konnten wir so die Polkappe und einzelne Bereiche von
Mars entdecken. Am Morgen kam dann schon Orion und Sirius hoch. Beim Orion war der Orionnebel
wunderschön zu sehen.  Während der ganzen Nacht hatten wir schon gegen 100 Sternschnuppen von den
Delta-Aurigiden und den Capricorniden gesehen.  Marc zeigte uns den Mars noch bei 303-facher
Vergrösserung. Die Polkappe war gut zu sehen ebenfalls die grosse Syrte. Mit dem Morgengrauen legten wir
uns nieder um zu schlafen. 
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Die Nester von Gesellschaftsvögeln. Diese werden teilweise so schwer, dass die Aeste darunter brechen.

Detailaufnahme des Nestes der Gesellschaftsvögel.



Verschiedene Vogelarten.

Walters Rinder!

Bei den Pumpen angekommen, machte Walter noch eine Klettertour. Die anderen schauten alle
angespannt zu. 



Am nachmittag war dann ruhen und lesen angesagt. Man verarbeitete innerlich die beiden ersten
Nächte am südlichen Sternenhimmel. Nach dem feinen Essen mit dem täglichen Spiel, wo jetzt
Merkur zu finden sei (Jupiter und Merkur waren so eng zusammen, dass sie vom Esstisch aus zu
beobachten waren.) Wir beobachteten die erste Nachthälfte in der Sternwarte. Kurz nach 1900 Uhr
war ein heller Blitz am Südwesthorizont zu erkennen. Es handelte sich wohl um ein verglühendes
Satellitenteil, da kein Radiant zuzuordnen war. Auch wurde das Teil schwächer und wieder heller und
war dann grün und verteilte sich am Schluss in mehrere Teilstücke. Viele unserer Leute hatten diesen
Boliden gesehen und applaudierten spontan für dieses helle Teil, dass zwischen -8 und -10 mag war.
Wir machten an diesem Abend viele kurze Belichtungen der Sternbilder des Südsternhimmels. Es
waren Belichtungszeiten zwischen 5 und 20 Minuten. Nach Mitternacht gingen dann Piero und ich zu
Bett. Marc blieb noch bis gegen Mitternacht oben nachdem er noch versucht hatte, den Mars auf
Video zu bannen. 
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Jochen schaut und hört an seinem Deklinationsmotor. Was bringt mir dieses Ding wohl heute nacht? Das war
jeweils die frage am Abend. 



Blick auf die Farm Hakos vom Westen aus

Blick auf die IAS-Sternwarte von Westen aus. 

Am Abend dieses Tages war beim Essen auch wieder der tägliche Blick zu Jupiter und Merkur Pflicht.
Danach ging es für uns wieder in die Sternwarte. Wir hatten die erste Nachthälfte und beobachteten
an diesem Abend wieder den Bereich Eta Carina und Alpha, Beta Centauri bis hinauf zum Schützen.
Es gab in dieser Nacht sehr viele helle Sternschnuppen. Einige auch mit schönen Nachleuchtspuren.
Piero und ich nahmen an diesem abend noch Eta Carina, Omega Centarui und das Kreuz des
Südens mit 3 Kameras auf. Die Belichtungszeiten waren bei 30 Minuten und wir nahmen auch noch
mit dem C8 Aufnahmen auf vom "Weichenbereich" unterhalb des Skorpions und zum Abschluss noch
der kleinen Magellanschen Wolke auf. 

Marc konnte an diesem Abend 6 weitere Kugelsternhaufen mit seinem Traveller und der CCD-Kamera
aufnehmen. Dann gab die 9 Voltbatterie des NGC-Max auf. So musste er von jetzt an alles von Hand
einstellen. Ausserdem zeigte ihm Henning noch mit seiner Kamera, wie er Aufnahmen mit der
Videokamera von Mars. Zum Schluss beobachtete er noch den Mars mit einem speziellen Filter. Es
war da ein grosser Unterschied festzustellen. Als Marc dann um ca. 0330 Uhr ins Bett kam, schliefen
Piero und ich schon friedlich. Jochen war zu diesem Zeitpunkt noch bei seinen langen Belichtungen
(bis 80 Minuten) und fluchte wieder mal über seinen Deklinationsmotor, der machte was er wollte. 
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Ein Mitarbeiter des Projektes erklärte uns, was hier geforscht wird. (Die anderen Forscher schliefen da, da sie
nur nachts arbeiteten. Das wäre wohl ein Job für mich. ) 

Ein Photomultiplier für ein weiteres Teleskop



Einzelne Spiegelteile, aus dem dann das Teleskop zusammengebaut wird. 

Ein Herr der Forschungseinrichtung erklärte uns die Funktionsweise des High Energy Stereoscopic System
Teleskop. Mit einer Powerpointpräsentation wurde uns die Funktionsweise der Hess-Teleskope erklärt. Diese
bestehen aus mehreren Hundert (382) einzelnen Multiplieren, die hinter einer Spiegelfläche sind.  Dies wurde
aus Kostengründen gemacht. Die Gesamtfläche eines Teleskopes ist 108m2. Im Moment sind 2 Teleskope
bereits im Einsatz. Diese können  allerdings nur Nachts arbeiten, da nur dann die schwache Cherenkov-
Strahlung gefunden werden kann. Tagsüber wäre die Sonnenstrahlung zu stark und würde das Teleskop
zerstörren. So schlafen die Forscher tagsüber und arbeiten in der Nacht. In Hütten neben den Teleskopen
werden dann die Kameras montiert. Die Teleskope könnten auch von Europa aus ferngesteuert werden.
Allerdings sind im Moment Forscherteams aus Europa unten um die Funktionsweise zu überprüfen und Tests
durchzuführen. 

Die genaue Funktionsweise kann hier nachgelesen werden. 



Eines der Teleskope, welches die Spiegel schon montiert hat. 

Das Betriebsgebäude mit den Computer und Steuerungsräumen, dass mit grossen elektrischen Drähten
geschützt ist gegen die Paviane und andere Tiere.  



Die Gruppe im Spiegelbild des Teleskopes. 

Grosse Blitzableiter ausserhalb des einen Teleskopes um  Beschädigungen durch Blitze zu verhindern. 



Eine der Kameras an einem der Teleskope

Nach dem Rundgang auf dem Observatoriumsgelände gab es noch eine Ueberraschung. Ebenfalls dort steht
ein Roboterteleskop, dass auf der Suche nach Gamma Ray Bursts ist. Es handelt sich um eines der ROTSE-
Teleskope. 

 

Das Roboterteleskop und die 3 Mitglieder der AGL. Im Hintergrund noch ein weiteres H.E.S.S-Teleskop



 

Foto der Wetterstation im Observatoriumsgelände von HESS.  

Auf der Rückfahrt sahen wir noch einige Wildtiere, die wir dann auch fotografieren konnten und wollten.
Ausserdem war das Licht dann wirklich schön.



Schöne Blume auf dem Gelände der Teleskope

Raubvogel am Rande der Strasse zu den H.E.S.S-Teleskopen.



Springböcke auf der Heimfahrt in der Abendsonne.

 



Kurz bevor wir nach Hause kamen, sahen wir noch mehrere Kudus, die vor uns flohen. Kudus wurden dann
auch später von Walter Straube geschossen. Kudu ist wirklich sehr gutes Wildfleisch, dass wir in allen Varianten
auf Hakos genossen haben.

Nach dem Nachtessen ging es dann wieder zur Beobachtung. Wir waren dieses Mal erst nach Mitternacht an
der Reihe. So konnten wir noch einige Stunden schlafen gehen. In der Nacht ging es dann daran, den
Schützen, die Milchstrasse, die kleine und grosse Magellansche Wolken, sowie gegen Morgen dann noch der
südliche Teil des Orions. Piero machte sich an den Lagunennebel, den Omeganebel, 47 Tucane, den
Tarantelnebel und M42. In dieser Nacht haben wir ausserdem sehr viele Sternschnuppen beobachten können.
So gegen 0600 Uhr ging es für uns dann ins Bett. Draussen begann es bereits hell zu werden.

 

Weiter zur Hauptseite (Go on to the root site)

Alle Aufnahmen Copyright by Markus Burch 2003, wenn nichts anderes erwähnt.





Der offene Wagen, mit dem wir auf den Gamsberg (hinten links im Bild) fahren werden.

Easy Rider Piero während der Fahrt.



Wir fuhren an verschiedenen Hügeln vorbei mit speziellen geologischen Formationen.

So starteten wir unser Abenteuer. Die Fahrt führte zuerst retour auf die Hauptstrasse und nach einigen Kilometern dann rechts weg über eine
kleine Strasse. Wir mussten da einen Umweg fahren, der durch eine Schlucht führte und dort dann zu einer Farm führte, bei der wir Geld
hinterlegen mussten (Wissen, dass jemand oben ist und auch für den Unterhalt der Strasse)

Unterwegs sahen wir auch Tiere.



2 (Jürgen und Arndt) der Gruppe konnten es nicht sein lassen spazierten den ganzen Berg hinauf. Hier schliessen sie uns noch das Tor, das die
Strasse sonst absperrt.

Bei uns würde man an solch einem Berg eine Gondelbahn oder eine Zahnradbahn bauen. In Namibia machen die einfach eine Strasse rauf, die
sehr steil ist. Die Strasse ist dieses Jahr viel besser instand, da jetzt durch den Bau der Mobilfunkantenne auch die Strasse verbessert werden
musste. Nachfolgend einige Bilder des Weges und der Landschaft.



Blick Richtung Norden zu den Hakosbergen. Es hatte wie fast jeden Tag eine Dunstschicht über den Bergen. Dieses Jahr hatte es weniger
Wind und so konnte dieser Dunst nicht ganz ausgeräumt werden.

Blick auf die Gebirgsstrasse und Ihre Steilheit.




